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Tagesgeſchichte.
Halle, 4. April 1899.

Zeutrum und Zuchthausvorlage. Schon jetzt, noch
ehe die Zuchthausvorlage aus dem geheimrätlichen Tiſchkaſten
gekrochen iſt, bereitet das Zentrum ſeinen Umfall vor. Die
Kölniſche Volkszeitung erklärt unter den uvvermeidlichen
Wenn und Aber, daß neue Strafbeſtimmungen gegen den
„Terrorismus“ der Arbeiter dann anzunehmen ſeien wenn
der Nachweis erbracht würde, daß die jetzigen Beſtimmungen
nicht ausreichen und wenn ſie nicht gegen die „berechtigte
Jutereſſenwahrnehmung“ angewendet werden könnten.
Dieſe Melodie kennt man. Das Zentrum läßt ſich die ge
wünſchien „Nachweiſe“ ja ſo leicht führen.

Die letzte Schwindelbombe ift geplatzt. Nach
dem nunmehr auch die Anklagekammer in Ankona es abge
lehnt hat, gegen die Anarchiſten wegen des angeblichen
Attentats in Alexandrien vorzugehen, iſt auch der letzte Reſt
des großen Polizei bombenſchwindels unter Geſtank in alle
Winde zerſtiebt.

Aber Herr Paaſche! Der fromme nationalliberale
Profeſſor Dr. Paaſche, der im Reichstage den Glauben
an die alleinſeligmachende Kirche feierlichſt als neueſtes liberales
Evangelium dekretierte, einen Glauben, den er allerdings im
Stenogzramm ſeiner Rede in die „beſeligende Kraft der Kirche“
umwandelte, hat am Karfreitag in Charlottenburg bei einem
Feſtmahle zu Ehren Bismarcks die Gedenkrede gehalten. Da-
rüber iſt die ultramontane Germanig mit Recht erboſt. Sie
ſchreibt, man habe Bismarck feiern können wann und wo
man wolle, nur nicht gerade am Karfreitaz. Die allein
ſeligmachende nationalliberale Heuchelei hat es alſo ſchon mit
der alleinſeligmachenden Kirche verdorben und wird ſich hin
füro beſſern müſſen.

Kapitaliftiſcher Ranbban. Von den 180 Stellungs
pflichtigen, die ſich am 24. März in Zeulenroda zur Rekru
tierung ſtellen mußten, waren vur 20 tauglich. Die andern
waren ſchon von der Tertilinduſtrle kaput gemacht worden.

Krieger und Kriecher. Jn Zabrze wurden am
Sonntag vor Oſtern 615 Berg- und Hüttenarbeiter der
Donnersmarckhütte auf einmal unter großen Feierlichkeiten
in den Keiegerverein aufge nommen. Die Hütte war mit
Flaggen geſchigückt worden und ein Oberbergrat hielt eine
erbauliche Rede, in der er die neuen „Kameraden“ gar
brünſtig ermahnte, fich ſtets fern zu haltes von den böſen
Sozialdemokraren. Die armen Schachtſklaven, die in den
Verein gepreßt worden ſind, werden ſchon mit der Zeit da-
hinter kommen, welchen Zweck die Kriegervereine haben, und
wenn's ihnen ſchlecht genug geht und ihnen der Verſtand
nicht ganz und gar verkrüppelt worden iſt, werden ſie trotz
dem So ialbemokraten werden.

Die Penſionierung vor Offizieren erregt auch das
Befremden militärfrommer Kreiſe. Jm vorigen Jabre be
trugen die Militärpenfionen in Deutſchland nahezu 86 Mill.
Mark. Davon entfallen über 40 Millionen auf O fiziere.
Schon vor drei Jahren gab es in Preußen neben 19 332
aktiven Offizieren nicht weniger als 7756 penſionierte
Offiziere. Seit der Zeit iſt das Verhälinis noch ungünſtiger
geworden. Aber der gule, dumme Michel zahlt es ſchon,
wenn ihm vorgeredet wird, das ſei notwendig zur „Wehr-
haftigkeit“ Deutſchlands.

Vom Tentſcheſten der Tenutſchen. Ein Artikel in
Sigls Vaterland erinnert bei einer Beſprechung der Er
eigniſſe von 1866 daran, daß Bismarck am 22 Juni
1866 dem kurzeſſiſchen Geſandten v. Schachtes auf die
Frage, ob er denn gewiß ſei, daß er ſiegen werde, zur Ant
wort gab: „O ganz und gar nicht, aber meinen
Sie denn, ich würde Benedek nach Berlin kommen laſſen
Wenn er ſiegt, biete ich Napoleon den
Rhein.“ Wenn ein anderer Deutſcher jemals für die Ab
tretung des Rheins an Frankreich ſich ausgeſpeochen hätte,
er wäre als Vaferlandsverräter gebrardmarkt worden.
Aber dem braven Bismarck werden patriotiſche Ehrenſäulen
errichtet.

Strafe muſßz ſein. Zur Strafe dafür, daß in Wei
mar I unſer Genoſſe Baudert in den Reichstag gewählt
worden iſt, ſoll der Großherzog den erzreaktionären Agra-
rier v. Wurmb zum Staatsminiſter ernannt haben, damit
er die ſozialdemokratiſche Agitation eindämme. Der Groß-
herzog ſoll nach der oburgh. Dorfztg. bei der Wahl
unſeres Genoſſen Boudert wörtlich geäußert haben, daß er
dieſes Vorkommnis als eine der traurigſten Erfahrungen
ſeines Lebens charakteriſieren müſſe, doch in Weimar
die geiſtige Wiege des veuen Reiches geſtanden habe. Hat
der Großherzog dieſe Worte wirklich geäußert, ſo könnte
ihm erwidert werden, daß jeder Wahlkreis, der einen Sozialre in den Reichstag entſendet, dadurch eben au ch
zu einer Wiege des neuen Reiches wird.

Halle a. S., Mittwoch den 5. April 1899.

Wegen Majeftäts-Weleidigung und zwar faſt ausi wegen der verbreitetſten Art derſelben, nämlich

wegen Kaiſerbeleidigung, ſind nach einer von der Berliner
Volkszeitung aufgeſtellten Liſte, die noch dazu unvollſtändig
ift, im Monat März 44 Perſonen zur Verantwortung ge
zogen worden. Jn 30 Fällen wuden 136 Mongte
Gefängnis auszeworfen, in einem Falle ſechs Wochen
Feſtung in fünf Fällen erfolgen Freiſprechungen, die an
deren ſind noch nicht erledigt, doch ſind die Miſſethäter in
Haft genommen worden.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Hannover der
Arbeiter Hermann Steding zu zwei Monaten Gefängnis
verurteilt.

Ausland.
Frankreich. Bradol Sämtliche ſozialiſtiſchen Ab-

geordaeten haben diesmal gegen das Heeresbudget geſtimmt,
das mit 464 gegen die 46 ſozialiſtiſchen Stimmen an
gerommen wurde.

Gegen den Figaro iſt eine Unterſuchung eingeleitet wor
den, weil er Artikel über die geheim gehaltene Dreyfus-
Enquete veröffentlicht hat. Eine am Sonnabend in der Re
daktion vorgenommene Hausſuchung war erfolglos.

Jtalien. Weil die Geiſtlichen in mehreren Kirchen
Roms die Ausübung der alten Sitte nicht mehr dulden
wollten, daß bei der kirchlichen Einſeguung von Leichen die
Fahnen politiſcher Vereine mit in die Kirchen gebracht wür
den, iſt es in den letzten Wochen mehrfach in den Kirchen
zu ernſten Raufereien gekommen zwiſchen den Trauexgefolgen
einerſeits und Geiſtlichen und Küſtern andererſeits. Die
letzteren wurden regelmäßig in die Flu t geſchlagen und
rächten ſich dadurch, daß ſie die Eirnſegunng Leichen
vexweigerien. Der Staatsrat hat vus verfügt, daß nur den
Tore der Armee und der ftaailichen Körperſchaften in die

irche Einlaß zu gewähren iſt.

Folizeiliches und Gerichtliches.
S Es wird immer ſchöner. Auch in Meuſelwitz iſt

jetzt eine nach Neupoderſchau einberufene Bergarbeiterverſamm
lung verboten worden, weil ſie zur Erregung von Beunruhigung
führen könne. Nun iſt aber ſeit Jahrzehnten noch nie eine
öffentliche Verſammlung anders als in größter Ordnung ver-
laufen. Was zehn Reden nicht zu ſtande gebracht haben würden,
das wird das famoſe Verbot erreichen.

s Der h und das Koalitionsrechtlautete das Thema, über welches in Löbtau bei Dresden ge
ſprochen werden ſollte. Der Gemeindevorſtand verbot die
Verſammlung, weil ſie dem „unſittlichen Zwecke des Aufhetzens,
der beleidigenden Kritik und der Entſchuldigung der Roheiten
und Gewaltthaten dienen ſolle.

Se werk/Saſttiches.
Der Weberausſrand in Krefeld danert unverändert

fort, nachdem Sonnabend nachmittag infolge Hartnäckig
keit der Usternehmer die Verhandlungen vollſtändig ge
ſcheitert ſind.

Zweiter Kongreß deutſcher Werg- und

Hüttenleute
im Bauchaiſchen Schützen haus zu Halle

2. April und folgende Tage.
Erſter Sitzungstag.

Um 12 Uhr eröffnet Henker Dresden den Kongreß.
Als älteſter Kamerad begrüßt Ludwig Schröder die Kon

r r und w iſt darauf hin, daß vor faſt 10 Jahren in
alle der Bergarbeiterverband ge-ründet worden ſei, der die Auf-
abe habe die zuſtändigen Regierungen auf die re in den

Bergwerken aummerkſam zu machen. Die Bergarbeiter wollen
ihren Stand heben zum Wohle ihrer Familie.

In früheren Zeiten waren die Ber,leute von Steuern befreit
und von der Verpflichtung, beim Militär zu dienen. Jm Mans
feldſchen Bergbau haben die VBergleute in früheren Zeiten nur
eine 7-Stur denSchicht zu machen, und nur 5 Tage in der Woche
zu arbeiten brauchen Heute ſei es anders. gen verlangen
wir Schutz durch die Seſetzgebung. Es muß anders werden und
auch dieſer Kongreß wird zum Nutzen der geſamten Bergarbeiter
bewegung ſein.

Sodann begrüßt im Auftrage des hieſigen Gewerkſchaftskartells
Genoſſe Heyn die Delegierten.

Henker-Dreszen: Der heutige Kongreß iſt viel wiqghtiger als
der von 1891. Wir ſtehen unter dem Zeichen des Zuchthaus-
kurſes. Aber deſto entſchiedener verlangen wir die Wahrung des
Koalitionsrechts. Auch die Bergarbeiter müſſen zeigeg, dgf ſie
ſich nicht mundtot machen laſſen. Der 2. Kongreß werde gleichfalls
ein Markſtein in der deutſchen Bergarbeiterbewegung r

Es wird nunmehr die Kongreßleitang konſtituiert. Als 1. Vor
ſitzender wird Sachſe, als 2. Schröder, als Schriftführer
v erts, Pokorny, Gladewitz und Henker ge-
wäslt.Zum 2. Punkt der Tagesordnung: Welche Fortſchritte
machten wir 1898 im Bergarbeiterſhugtz? referiert
der Verbandsvorſitzende Möller: Die Erörterung dieſes Thamas
hat ſich durch die vielen Unglügsfälle der letzten re als not
wendig erwieſen. Sogar die bürgerliche Preſſe habe in den Ruf
nach größerem Bergarbeiterſchutz mit eingeſtimmt. Wir ſind bis

ezt im Bergarbeiterſchutz nicht vorwärts gekommen, das beweiſen
ie Berichte aus früheren Zeiten. Schon, als die alten Griechen

und Römer Bergbau betrieben, habe man die Wetter mittels

Leinentücher fortgeweht, heute benutzt der z ſeine Jacke
dazu. Nach dem großen Bergunglück im Waldenburger Revier
im Jahre 1869, bei dem über 200 Kameraden verunglückt ſind,
hat die zur Ubpterſuchung eingeſetzte Kommiſſion anerkennen
müſſen, daß beim Vorhandenſein von Ventilation das Unglück
verhötet worden wäre Aber es beſtand keine Verpflich ung der
Grubenverwaltung zu etwaiger gang und man konnte ihr
keine Schald nachweiſen. Wir haben ſeit 1869 keinen Fortſchritt
gemacht. Schon damals wurden die Feuermänner befürwortet, die
die Gruben zu unterſuchen haben, ob Wetter vorhanden ſind.
Abe bis heute beſteht noch keine derartige Verordnung. Erſt ſeit
ind hat man de Schießmeiſter, die ſchon damals gefordert

urden.
In der letzten Zeit hat nun Preußen eine Kommiſſion von

Bergwerksbeamten in die Hauptländer des Bergbaues, England,
und Belgien geſchickt, um Erkundigungen über die

rubeninſpektion daſelbſt einzuziehen. Die jetzt vorliegenden Be
richte dieſer Kommiſſion laſſen erkennen, daß man in Groß
britannien bezüglich der Kontrolle der Grube am weiteſten
vorgeſchritten i. Die Bergleute können aus ihren Reihen zwei
Kontrolleure wählen. Wenn W Uebelſtände vorfinden, teilen ſie
dieſes ſofort dem Grubeninſpektor mit. Auch haben ſie
nicht nötig, eine beabſichtige Reviſion den
Grubenbeſitzern vorher zu melden. Wir in Deutſch
land haben dies ſtets gefordert, aber bis heute nicht erhalten.
Bei uns iſt es der Bergwerksverwaltung ſtets
bekannt, wenn eine Reviſion vorgenommen
wird. Jn Frankreich hat das neue Berggeſes 7 Jahre zurFertigſtellung gebraucht. Die franzöſiſchen Bergwerksbeſitzer aber

ſich genau ſo geſträubt, wie jetzt unſere deutſchen, als es ſich um
größeren Schutz der Bergarbeiter handelte. Aber die franzöſiſ
Unternehmer ſind ſchließlich unterlegen bei uns hingegen haben
ſie die Oberhand gewonnen und die Regierung hat ihrem Ver
langen Gehör gegeben und will die Kontrolleure nur aus den
Reihen der Beamten entnehmen. Jn Bel gien beſteht das neue
Geſetz erſt ſeit zwei Jahren, alſo laſſen ſich Erfahrungen noch nicht
mitteilen. Nur ſei darauf hingewieſen, daß daſelbſt die
Unglücksfälle ſeit Einführun vontrolleuren abgenommen haben. Wir in Deutſchland
haben zwar ſtaatlich angeſtellte Gruben Jnſpektoren, aber
gleichwohl haben die Unglücksfälle zugenommen.
1897 waren 714 Unglücksfälle zu verzeichnen 1898 hingegen 928.
(Hört, hört)) Jn Baiern iſt die prozentuale Verunglückungszahl
vom 1,68 im Jahre 1897 auf 2,59 im Jahre 1898 geſtiegen.
Eine ganze Anzahl Schächte mußten wegen zu großer Gefahr ver
ſchlagen werden. Aber trotz dieſer Thatſache will man die Kon-
trolleure wieder aus den Reihen der Beamten entnehmen, und
war aus dem Perſonal der Staatsaufſichtsbeamten,
a man befürchtet, es könnte event. unter den Beamten der Privat
betriebe ein weißer Rabe dabei ſein. Die neuere Beſtimmung für
die Reform des Sergarbeiterſchutzes ſetzt 50 Beamte zur Jnſp
ein. Das iſt bei 100 Gruben viel zu wenig. Es iſt daher ſchon
jetzt zu konſtatieren, daß durch den neueſten Entwurf
eine Verminderung der Unglücksfälle nicht
eintreten wird. Erſt wenn die Arbeiter ſelbſt zu Gruben
kontrolleuren gemacht werden, kann Beſſereng erzielt werden.
Nicht die Leute verunglücken, die das Geſetz
für den Bergarbeiterſchug fertig ſtellen,ſondern die Arbeiter, und deshalb muß auch dieſen,
da ſie ihre Knochen zu riskieren haben, das
Recht zugeſtanden werden bei der Jnſpektion
der Grube mitzuwirken. Bisher haben Theoretiker ſich
mit dem Bergarbeiterſchutz beſchäftigt, es iſt höchſte Zeit, daß nun
mehr die Prakiiker an die Reihe kommen. (Lebhafter Beifall.

Auch die Abführung der Wetter kann durch Ven-
tilatoren bewerkgelligt werden. Man ſchaffe nur die betr. Ein
richturgen an, und werden nicht mehr vorkommen.
Aber weil dieſes Geld koſtet, darum unterläßt man es. Die neuere
Handhabung, wonach man den Kohlenßaub naß macht, iſt be
deutungslos. Die Wetter ſind die Grundurſache der Exploſion,
nicht der Kohlenſtaub. Wir müſſen ein ſcharfes Auge haben auf
alle Unglücksfälle. Die Zahl der Leichen iſt dieſelbe, ganz gleich,
ob große oder kleine Kataſtrophen vorkommen. Unter den heutigen
Umſtänden iſt der Bergarbeiterſchutz zur Farce geworden, da die
Grubenverwaltung ſtets von einer bevorſtehenden Reviſion unter
richtet iſt.V Mittel, um dieſen Uebelſtänden abzuhelfen, find: Aus
breitung der Organiſation, Maſſendemonfiration. Die Regierungmuß eubuch den gerechten Forderungen der ürbeiter Gebör ver

ſchaffen. Und dieſe werden nie aufhören, größeren Schutz im
Bergbaubetriebe zu verlangen. (Beifall)

Es erſtatt t ſodann die Mandatsprüfungskommiſſion Bericht.
Aus dem Ruhr Revier ſind darnach 40 Delegierte, aus Mittel
deutſchland 19, aus Sachſen 6, aus Ober und Niederſchleſien 3
und aus dem Saar-Revier 1 Delegierter erſchienen, insgeſamt
69 Delegierte mit 71 Mandaten.

Nachmittags Sitzung.
Vor Eintritt in die Diskuſſion werden einige Begrüßungs

telegramme verleſen. Die Diskuſſion ſelbſt war ziemlich aus
gedehnt und brachte ſo manches IJntereſſante. t

Huſemann-Eichlingshofen (Ruhr Revier) ſpricht über die
Mißſtände auf der Grube Kaiſer Friedrich, die derart ſeien, daß
man von einer Gruben-Jnſpektion überhaupt nicht reden könne.
Die Kameraden ſeien nach einem Unfall veranlaßt worden, alles
in Ordnung zu bringen, da am Montag die Wetter-onien kommen würde. Hört, hört h. Der ver-
unglückte Kamerad ſoll am Herzſchlag geſtorben ſein, die Obduktion
ergab Erſtickung als Todesurſache.W ei gelt-Steinach ſchildert die traurigen Zuſtände im Griffel
bau. Daſeldt ſei die Hausinduſtrie, die dort herrſche, zu einem
großen Krebsſchaden gediehen. Die Schugbeſtimmungen müßten35 auf die sinduſtrie ausgedehnt werden.

Klein Saarbrücken: Lotvringen und das Saargebiet ſtänden
in der Unfallſtatiſtik am höchſten. Namentlich kämen viele Un
fälle mit tödlichem n vor. Es ſeien die angeſtellten
Wetterkontrolleure mit Arbeit überhäuft; es müßte ihnen eine
Hilfskraft zur Seite geſtellt werden. Die Ventilation ſei etwas
beſſer geregelt als in anderen Revieren.

Schulz Zangenberg i nfeſer Revier): Auf Grube
Neue Sorge kame faſt jede Woche ein Unfall vor, trotzdem die
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Peter rich daß alles in e ei. Grubeß ſei eine Muſtergrube“. h e rkeFeurg recht vieler Kohlen, Auf den meiſten gebe es
keine Mittagspauſe. Die Arbeiter nehmen einfach das Brdöt in die
e er Das große Unglück auf dem Brangel

e Nie en roße au r 2Schachte im Jahre 1895, bei den 698 Kaceräden das Leben en
büßten, mußte kommen. Wir haben das vorausgeſagt, da die
erſte Kataſtrophe ſchon 8 Tage vorher ſich eregnete, die indirekte
Veranlaſſung war das Akkordſyſtem.

Große-Petersroda: Unſere Grube iſt bekannt in der Provinz

l eine der ſchl t iS n Man ſteht faſt zum im
mberts Dortmund: Bei uns iſt der Grubenverwaltung der

Tag der Reviſion ſtets bekannt. Um eine Grube, die zum Teil
zugeſchüttet worden ſei, nicht zu entdecken, habe man eine Mauer
angebracht. Man werde vielleicht nächſtens darüber in der Preſſe
hören.

Schröder Eſſen Bei uns in Dortmund giebt es keine Gru
ben, in denen nicht Schlagwetter vorhanden ſind. Auf dem inter
nationalen Kongreß in Wien haben die Engländer die beſten Be
richte über die Grubeninſpektion geben können. Jn den Gruben
des Ruhr Reviers ſind ſehr viele Mißſtände zu verzeichnen. Da
muß etwas geſchehen. Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſe habe
man die Sache gar nicht ernſt genommen.

Mühlenbeck-Eſſen: Wir müſſen nicht aufhören, die Berg
inſpektion durch Kameraden zu fordern. Auf Zeche Guſtav ſeien
im Auguſt v. J. 6 Bergleute verunglückt, die heute noch nicht
ausgegraben ſeien. (Hört, hört Die Verbandlung über
den Urheber des Unglücks wird nach meiner Anſicht nicht den
wahren Schuldigen betreffen. Ver angeklagte Betriebsführer ſei
nicht der wahre Sündenbock. Die Leute haben es oft genug ge
ſagt, daß der Schacht ſchlecht t Das hat nichts geholfen.

ietſchWMeuſelwitz: Die Grubeninſpektion iſt in den Braun
kohlengruben blo n aber nicht praktiſch
eine Jnſpektion usſicht ſteht, kann man ſtets an den vorge
nommenen Reparaturarbeiten erkennen. Redner verlieſt einen ihm
zugegangenen Brief, nach welchem ein auf Zeche Vereinsglück ver
unglückter Arbeiter vom Oberbergrat Schantz in Zeitz gewarnt
wurde, die Wahrheit zu ſagen Er würde ſeine Rente ſchon
bekommen. Dazu würde er, Schantz, e e Auch der Ober

eingeführt. Daß

ßeiger Blech ſagte zu 3 Arbeitern, ſie ſollten nicht die
Wahrheit über dieſen Fall ſagen, da die Sozialde-
mokraten kein Geld ſcheuten, um derartiges in die Oeffent
i x zu bringen, und dann müß'en ſich die Herren ſchämen.

trun z Zwickau ſprach ſich für gung r Zweidrittel
Gedinges aus da dieſes ein Mordſyſtem ſei. Ein Berginſpektor
hat in einer Grube geäußert, greift nur dem Steiger etwas unter
die Arme, damit das Gedinge nicht zu hoch wird. Er hat ſich
damit direkt auf die Seite des Unternehmers

Holz und FritſcheStaßfurt: Jn den Salzbergwerken find
engu die Uebelſtände vorhanden, wie in Braun und Steinkohlenkergwerten. Die Arbeiter tragen ſelbſt ſehr viel Schuld, da g.

u gleichgiltig find. Wir haben die höchſten Ziffern in der Unfallatſſit aber der neue Entwurf für Bergarbeiter-
ſchutz ſieht für die Salzbergwerke keine Jnſpek-
toren vor.

W wie pektoren arbeiten. Einer Verordnung im Braun
kohlen Nevier

7 bis heute von den Unternehmernnicht nach ge
werden unter den Augen der Behörden übertreten. Deshalb ſei

mache. (Bravo.
Sodann wird nachfolgende vor Beginn der Sitzung ſchon ver

leſene Reſolution einſtimmig angenommen.
„Trotz der ſich durch den Fotten Geſchäftsgang ſtark häufen

den Maſſen und Emnzelunfälle im deutſchen Berg und Hütten
weſen, trotz der h ſyſtematiſchen Hintergehungen der
ſtaatlichen durch die Werks gen, hat ſich
die Staatsregierung nicht veronlaßt geſehen den berechtig en
Z52 der Bergarbeiter nach größerem Schutz ihres Lebens

fahren. Die Regieru

a Die Entgleiſten.
Eine Kataſtrophe in ſieben Tagen

nebſt einem Vorabend

von Ernſt von Wolzogen.

Der Rittmeiſter wandte ſich, ohne eine Antwort abzuwarten,

an den J Kutſcher und rief ihm zu:„Jch ſchide Jhnen gleich den Karl heraus und was das betrifft
S er zog ſein Portemonnaie hervor, ſteckte es aber nach kur en

en wieder in die Taſche „na, das können wir ja ſpäter
ab machen. Dann ging er raſch auf die Hausthür zu, ſtieß ſie
auf, wodurch eine blechern tönende Kl'ugel in geſetzt
wurde, und lud mit einer artigen Verbeugung die chaſten
ein, näher zu treten. „Fräulein Lisbeth, Herr Doktor, ſeien Sie
mir nochmals willkommen

Er geleitete die beiden zunächſt in ein ziemlich großes Zimmer
ebener Erde, in welchem außer einem großen Tiſch mit zwölfStuhlen darum, kaum noch irgend welche Möbel zu erblicken

waren. „Der Speiſeſaal,“ erklärte er flüchtig. Und dann öffnete
er die Thür zum Nebenzimmer, einem engen, aber ganz behag
lich eingerichteten Stübchen, in welchem bereits eine Lampe

brannte. J„Hier bringe ich Euch jetzt unſere neuen Hausgenoſſen.“ rief
der Ritimeiſter mit dem Beſtreben, ſeiner Stimme einen freudig
herzlichen Ton zu verleihen, ins Zimmer hinein. Und dann ſtellteer den beiden Damen, die mit Handarbeiten beſchäftigt hinter der

Lampe auf dem alten Plüſ er Herrn Doktor Willibald
Huhn und ſein Töchterchen Lisbeth vor. t

Die Rittmeiſters Gattin mochte einmal eine ganz hübſche Frau
eweſen ſein. Jetzt freilich machte ſie mit ihren vergrämten,ſhle en Zügen, ihren Hängewangen und dem ſchon dünn werden

den grauen Haar, noch dazu in einem ſchlecht ßtzenden, altmo
diſchen Wollkleide keinen beſonders vornehmen Eindruck. Jhre
Tochter Charlotte war ein großes ſehr ſtarkes Mädchen von
etwa zwanzig Jahren, mit einen friſchen, gutmütigen, aber auch
wohl etwas einfösltigen Geſicht. Das ſchlichte Haar legte ſich
madonnenhaft glatt um die hohe weiße Stirn. Die beiden Damen
verbeugten ſich ein wenig linkiſch und krochen aus ihren a 7
hervor. Fräulein Charlotte murmelte bloß Guten Abend, ſtreifte
den recht ſiattlich ausſehenden neuen Lehrer mit einem Blick und
hielt dann der blonden Lisbeth zum Gruße die Hand hin. Lanuge
drückte ſie gedankenlos die kleine bebandſchuhte Hand in der ihren

ch Zeit. das junge Mädchen von Kopf bis zu den
gewiſſen überlegenen FreundlichFüßen zu betrachten, mit jener

ling, mit der anderen bearbeite ſie die

centergv en. n,daß mit dieſer Haltung d'e Stiaatsleitung nicht den Willen
zeigte, im Sinne z w. x Sozialpolitik zu wirken.

ach wie vor wir auf dem Standpunkt, daß erſt
die Zuziehung praktiſch gebildeter, von renKameraden r i gewählter Arbeiter zur Gruben-
kontrolle, dieſe wirkſam macht. Alle anderen Ma
nahmen zum Schutze des Bergarbeiters verdienen na lang
bewährter u nicht Reformen genannt z werden. Sieüberkleiſtern hö die kraſſeſten Mit e, belaſſen es aber
im weſentli dem Herrbilde, welches heute die deutſche
Grubenkontrolle darbietet.

Will man wirklich arbeiterfreundlichen Geiſt beweiſen, dann
gebe man endlich den Berg und Hüttenleuten das doch ſelbſt
verſtändliche Recht, ſich durch eigens gewählte Hilfs-
inſpektoren ützen zu laſſen vor dem gewaltſamen
Tod oder Verſtümmelung. In dieſem Punkte find ſich die
Bergleute aller un einig und ſie em i e 8als eine empörende Ungerechtigkeit, daß ihnen das ſorwerſtandcche Recht des Sekbitſhuhes verweigert

ir d.
Nochmals erheben wir die auf dem vorjährigen (Dortmund)

Srrereß z ne e des h ao lange dieſe unumgängliche er7 nen nd,Se Ter Schuld an den Unglücken in der Tiefe
diejenigen, welche uns hindern, das Wrde r one ke des Grubenarbeiters nach Möglichkeit
u mildern.a es zur Erledigung des näch nktes ſchon zu ſpät iſt,wird von an as Refrrat ie Be

ins des internationalen Bergarbeiter-Kongreſſes, der zu
ingſten d. J. in Brüſſel ſtattfindet, erſtattet.
Als Delegierte für Deutſchland werden die Kameraden

Schröder Eſſen, Henker- Dresden und PokornyHohen-
möiſen gewählt.

Zum Vertrauensmann für internationale Beziehungen wird
Henker Dresden beſtimmt.

Damit ſchloß um 47 m die Nachmittags Sitzung.
2. Sitzungstag.

Vormittags- Sitzung.
Vor Eintritt in die Verhandlungen werden mehrere Begrüßungs

telegramme verleſen.
okorny Hohenmölſen ſpricht ſodann über den 3. Punkt:

Sanitäsweſen auf Gruben und Hütten. Er verbreitet
f in an erthalsſtündigen, trefflichen und mit zahlreichem Material
elegten Ausführungen über die Waſchanſtalten, die Be-

bandlung der Verletzten, den Schutz vor anſteckenden
Krankheiten und Witterungseinflüſſen. Jn Mittel
deutſchland ſeien nur in 10 Prozent der Gruben Woacchanſtalten
vorhanden, und ſelbſt dieſe ſeien in ungenügendem Zuſtande. Die
ſchon erwähnte Verordnung des Oberbergamts Halle vom
14. Mai vorigen ger iſt nicht im geringſten r
gekommen. Jm hrRevier habe man eine Waſchanſtalt zu
einem Betſaal umgewandelt. Die Behandlung der in Gruben
Verletzten ſei manchmal eine ſehr laxe. Falt auf keiner
Grube ſind Einrichtungen vorhanden, um den Transport der
Verunglückten ſchmerzlos zu geſtalten. Stundenlang müſſe oft der
Verletzte liegen, ehe ärztliche Hilfe komme. Auch die Behendlung
durch die Aerzte läßt viel zu wünſchen übrig. Jm Weißen-
felſer Revier ſei ein Fall vorgekommen, nach welchem man
erſt einen Schubkarren borgen mußte, um einen Verletzten wegzuſchaffen. Auch auf Miſtkarren ſeien Verletzte

transportiert worden. P ohenmölſen ſei ein Arzt, der in
der Sprechſtunde einige Patienten behandle und dann ins Wirts
r gehe, ganz gleich, ob noch ein Dutzend Patienten
einer harren. Gut pfui) Das Wartezimmer iſt nicht ein

mal geheizt. Der appſchaftsrendant in Halle habe auf Be
ſchwerde über den Hohenmölſener Arzt geſagt, der Mann müſſſe
ſich doch etwas erholen

urch die Heranziehung ausländiſcher Arbeiter habe man gleich
tig die Wurmkrankheit unter den deutſchen Bergarbeitern
eimiſch Pwraht Beſonders ſei dies im Ruhr-Revier der e

Erſt die Berginſpektion mrßte die Unternehmer veranlaſſen, dieſer
Krankheit c Beachtung zu ſchenken. e Krankheit verbreite

ch ſehr leicht fort. Köſen bei Naumburg erkrankte einiegeleibefizer daran, und es ſtellte ſich heraus daß er von einem

iegelſtreicher, der vor 4 Jahren beim ihm gearbeitet, angeſteckt
worden ſei. Die Krankheit ſei ſeit 1885 in Deutſchland. Die
Eier des Wurms ſeien im menſchlichen Kot zu finden. Deshalb
ſeien auch die Abortkübel in den Gruben die größen Anſtedungs-
herde. Die Abortkübel würden oft Wochen, ja Monate nicht ge
reinigt. Die Malaria herrſche gleichfalls unter den Berzleuten,
22 t Typhus, letzterer wegen Mangels genügender, kräf
iger Neohrung.

Die Erkältungen ſeien bei Bergleuten an der Tagesordnung.
Bei 150 000 Bergarbeitern ſelen im Ruhr-Revier 89 Erkrank-
ungen feſtgeſtellt. In Böhmen von 14000 Arbeitern 9000 Krank
heiſsfälle. Das bedürfe der Abhilfe. Redner verbreitet d o
dann des längeren über die ände in den Schieferbrüchen bei
Ludwi in Meiningen. ie dortigen t ſeien einfach
ſkandalöſe. Mit der einen Hand beruh e die Mutter den Säug-

riffel. Die Kinderarbeit

keit mit welcher ältere und minder ſchöne Mädchen entſchieden
hübſche junge zu betrachten wiſſen. Frau Breidenbauch gab da
5 ein reichliches Maß von höflichen Redensarten, wie ſie es
hrer Stellung angemeſſen fand, zum beſten. Dann ſetzte man ſich

ein Weilchen. Aber die Sache war ziewlich ungemütlich, da die
gnädige Frau kein rechtes Geſpräch in Fluß zu bringen wußte und
der Rittmeiſter wieder hinausgelaufen war, um das Abladen und
Unterbringen des Gepäckes zu beaufſichtigen. Die kleine Lisbeth
ſteckte ihre Füße unter den Stuhl und ließ ſie auf den Zehen
wipven, während ſie zerſtreut die Fragen beartwortete, die man
an ſie zu en ſo freundlich war. Und ihr Vater zerrte ſeinen
feuchten Schlapphut zwiſchen beiden Händen hin und her und
fand die Frau Rittmeiſter ſamt ihrer üppigen Tochter ganz ver
wünſcht langweilig. Sie waren alle vier recht froh, als der Ritt
meiſter endlich mit der Meldung zurückkehrte, ihre Koffer ſeien
glücklich hin eufgeſchaf t. Sie würden ſich nun wohl gern etwas
ausruhen nach der anſtrengenden Reiſe und ſich bis zum Abend-
brot ein wenig häuslich einrichten. Er wollte ſie ſelbſt auf ihr
Zimmer führen, ergriff die Lampe und ſchritt ihnen voraus durchdas Eß zimmer auf den nen i an deſſen Ende e der Auf
gang zum oberen Stockwerk, oder was dasſelbe beſagen wollte,
zum Boden befand.

Sie waren kaum auf dieſen Flur hinausgetreten, als ſich auf
der anderen Seite eine Thür aufthat und zwar ſo raſch, daß bei
nahe die Lawpe von dem Luftdruck ausgelöſcht ward. Eine kräf-
tige Männerſtimme ſchrie hinaus „Möller zum Donnerwetter,

öller! Herr Inſpektor ünd gleich darauf brüllte von
innen ein kleiner Chorus von wenig lieblichen Stimmen: „Bier
her Bier her, oder ich fall' um!“

Der Rittmeiſter blied unſchlüſſig hinter dem weit nach außen
geöffneten Thürflügel ſtehen. Er ſchien ſich nicht vorbei z
trauen. Dann wandte er ſich mit einem etwas unſicheren Läche
nach Doktor Huhn um und ihm zu: „Die Herren ſcheinen
heute bei gutem Humor.“

Doktor Sir 3 die Augenbrauen hoch. „Das ſind alſo
die Herren Schüler? Hm! Geſtattet ihnen die Haus Ord
mung

Der Rufer an der Thür hatte die fremde Stimme vernommen
und guackte neugierig heraus. Er war ein baumlanger, r ltriger Menſch, d en eckiges, wettergebräuntes t
bereits ein recht kräftiger heüblonder Vollbart umrahmte.
Sie ſind's Herr Direltor en ſagte er, inderer einen Schritt zurücktrat und den Thürflügel nachzog, um den
w. Jateenſ danke verſetzte der Direktor freund

anke, Herr Jürgenſen, verſetzte der Dilich und wollte raſch vorbeiſ en, beſann ſi r
einen Augenblick und Tſetzend: Sbren Sie mal, Sie wollen do T aä t

dehlhg ſ Geſetz verboten ſei. Diean unneeeee a rarer Jm Ruhr
Revier ſind unter 1000 Geſtorbenen 4 Schwindſüchtige, in den
Schieferbrüchen von dw e dt von 1000 Geſtorbenen 640.

uch die Frauenarbeit müſſe verbolenDas ſei m w. eiend
rden. Wei lſer Revier ſind noch viele Frauendie S z ein Ende gemacht werden.

andaucender lebhae Keſehetion verleſen und ſpäter einEs wird dann folgende
ſtimmig J

Wie die Berichte der Knappſchaftskaſſen und Berginſpektoren
ergeben, hat ſich der Geſundhritszuſtand der berg- und hütten-

en Bevölkerung ſeit Jahrzehnten in r Maße
verſchlechtert. Die Urſache dieſer Erſcheinung iſt zu ſuchen in der
unzuſänglichen, meiſtens ſogar ganz fehlenden Sicherung derArbeiter vor den geſund Lerrikkender ſſen der Berufs
arbeit. Sollen ſich die Ge'undheitsverhältniſſe der Berge und
Hüttenleute beſſern, dann ſind folgende Maßnahmen zu treffen:

1. Auf allen Gruben und Hütten ſind ausreichende ſaubere
Waſch reſp. Badegelegenbe ten (Einzelbrauſebäder) zu ſchaffen.
Umk eideröume ſind in unmittelbarem Anſchluß an die Reinigungs
anſtalten u erbauen.

für die ar e Hilfe der Verletzten und Kranken ſind gut
ausgeattete Verban W einzurichten. Für dee ſchnellſte ärzt
liche Hilfeleſſtung muß Vorſorge getroffen werden. Die Werke
ind zu verpflichten, Trane portmittel für die Verunglückten in
olcher Weiſe zu beſchaffen, daß der verletzte Arbeiter in der
umanſten Weiſe fortgeſchafft werden kann. Es wird gefordert,

daß auf t ube ſe nach der Größe der B legſchaft mehrere
Leute vorhanden ſind, die mit der erſten Hilfeleißung bei Unglücks
fallen durchaus vertraut find Zur Ausvildung dieſer Leute ſollen
unſere Knappſchaftsärzie verpflichtet werden.

3. Bei Annahme der Arbeiter hat in r Weiſe die
ärztliche Unterſuchung der Neuanjulegenden zu geſchehen, um ſo
die rbügegns ganzer Belegſchaften durch anſteckende Krankheiten
zu verhüten.

4. Auf allen Werken iſt für ausreichendes, geſundes Trinkwaſſer
ſeitens der Werksleitungen Sorge zu tragen.

b. Jn den Hütten ſind für die fortgeſetzte Durchlüftung der
Werfabteile rn htmgen zu treffen.

6. Alle Werke ſind gehalten. genügend große, vor den
Wit'erungseinflüſſen geſchützte, ſaubere, erwärmie und erleuchtete
Räume zu ſtellen, in denen die Arbeiter ihre Mahlzeiten ein
nehmen, ihre Lohnzahlongen entgegen nehmen und den Beginn
der Schicht abwarten können.

Werden dieſe Schutzmaßregeln getroffen, ihre ſtrikte Befolgung
eſetzlich geboten und pändig berwacht, dann werd zweifellos der
tindig for ſchreitende körperliche Rückgang der Berg und Hütten

arbeiter Deutſchlands aufgehal en.
In der darauf folgenden Diskuſſion bringen die einzelnen

Delegierten ihre Klagen vor, die mehr oder minder die Aus
laſſungen Pokornys beßätigen.

s Nachmittags- Sitzung.
Es wird wiederum ein Begrüßungstelegramm verleſen. Das

Bureau hat ferner dem heute aus dem Zuchthaus entlaſſenen
Kameraden Gräfe, der mit Schröder in den bekannten Meineids-
23 eß verwickelt war, einen telegraphiſchen Gruß zugeſandt. Die

ammlung begrüßt dies mit freudiger Zuſtimmung.Die Diskuſion nimmt noch einige Zeit in Anſpruch. Ein An

trag, die Kongreßverhandlungen S heute zu ſchließen und bloß
die Referate anzuhbren, ohne darüber zu diskutieren, wird abge
lehnt.

Es folgt das Referat des Reichstags Abgeordneten Sachſe
Zwickau über: Die Lohn- und Arbeits verhältniſſe im
deutſchen J e und Hüttenweſen. Die Grubenbeſitzer
behaupten, die Löhne ſeien um 10 Prozent geſtiegen. Das ſei
nicht richtig. Sie ſind zwar etwas in die Höhe gegangen, aber
man laſſe die Arbeitszeit und die Ueberſchichten dabei außer Be
tracht, und das ſei r m 4. Quartal 1897 habe der Tage
lohn in ſathe en 2. t im Johre 1898 2.80 Mk.,
in Niederſchleſien 1897 2.64 1898 2.65 Mk., im Ruhrgebiet 3.67 und
3.82, im Saargebiet 3.21 bis 3.32 Mk. Das ſeien nur zwei bis
drei Prozent, aber nicht t Prozent. Nach einer Zwickauer
n ſei der Tagelohn von 1894 bis 1898 von 306 Mk.
auf 3.52 Mk. Dabei ſeien aber die Feierſchichten weg
gefallen und die Ueberſchichten hätten zugenommen. Es werde

9 Wer zum Ueberſchichtmachen gezwungen er mag wollen oder
nicht. as haben aber die fünf größten Werke im dortigen
Revier während dieſer Zeit verdient Der Erzgebirg. Verein
e jetzt 86 Prozent D'vidende, die Bürgerſchächte 100 Prozent,

rückenbergſchacht 400 Prozent, Wilhelmſchacht 135 und Ver-
einsglück 95 Prozent. Was ſeien dagegen die paar Pfennige Zu-
lage der Bergarbeiter Aber die Grubenbefſitzer wiſſen ganz ge
nau, daß unſere Organiſation noch zu ſchwach iſt, ſonſt würden

es nicht aewegr aben, die im vorigen Jahre geſtellten Lohn
orderungen in Sachſen und in Weſtfalen abzuweſſen.

Auch die Arbeitszeit iſt zu lang. Wir müſſen einen acht
ſtündigen Maxtmalarbeitstag fordern. Jetzt beſtehe zwar die Ver
ordnung, daß bei einer Hitze von 30* C. bloß eine ſechsſtündige
Schicht geſtattet iſt, aber die Grubenbeſitzer haben dieſe Verord
ar durch das Wechſelſuſtem illuſoriſch gemacht. Es kommt da
bei eine 12ſtündige Schicht heraus. Es giebt Gruben, die
eme Hitze von über 40 Grad aufweiſen. Es kann hier bloß

brot ſcon Bier trinken Bei dem Wetter wäre doch eine ſo
gute Gelegenheit, tüchtig zu arbeiten. Sie ſitzen ſo gemütlich im

war n ine begch n dert Jargen
Eben d'rum!“ unterbra n der lange genſen ungeniert.„Der Ofen ſtrömt eine fürchterliche Giut aus und dabel haben

n kawatſche Arbeit vor. Dabei kann man unmöglich

„Ja aber na freilich, ich will ja nicht Der HerrRittmeiſter war um z verlegener als er ſich nicht nur von

neuen Lehrer, ſondern auch von den übrigen Schülern beobachtet
ſah, von denen einige aufgeſtanden und näher an die Thür ge
treten waren, um mit unverhohlener en ſtattlichen, ernſt
drei blickenden Doktor Huhn und ganz beſonders den allerliebſten
Backfiſch mit den kurzen Kieidern und den langen blonden Zöpfen
anzuſtarren. Der Direktor bemerkte die Richtung ihrer Blicke und
war froh, ſein Geſtotter mit einem Hinweis auf den neuen Haus
genoſſen unterbrechen zu können: „Herr Huhn. Jch
werde Jhnen den Herrn ich wollte ſagen: ich werde Sie
Page vor Beginn des Unterrichts dem Profeſſor vor

t

„Bitte, dem Fräulein auch rief eine Stimme aus dem Hinter

m Se e s htr or that, als hätte er nichts gehört und lief mitgreß n Schr tten, die qualmende Lampe bedenklich hie Gaſt

Wer denTte W d late ar re e nach.
e e, e mit ſcheuer Frage zuihm empor und flüſterte nur das eine Wort: Papa!?“ ge

(Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
Aus Furcht. Dwarum v i v denn da e 3 a ſehr gute lag am

weg n erei.See Je Kalh ein der a 8 gun dann da mer's rrß riegt gange, un des habe ſe eing'ſalze

Nee, daun is a Schwein kaput worre, des ingeun wir habe's eße e aput worre habe ſe an eing'ſalze
Na, des is aber ekli.
Gelt! es is aber no wilder (flüalte Grohmuiter 5 ſtorbe Vlder worre, (ſtüſternd)? geſtern is die

un dw. fie henaer a'wart'; wie ſe de letzte Schnaufer getha

S

es



d

ug werden, f.unter d ergarbeitern. Nach einer
Statiſtik von 65 ſächſ. Knappſchaftskaſſen vom Jahreeiner Verminderung der Wiſgliederzahl von 54 die Zahl der
Krankheitstage von 348672 auf 362690, alio um 14000 rdesgleichen die durchſchnittliche Zahl der bezahlten grautt stage

auf ein Mitglied von 80 auf 86. Der Bergarbeſter hat auch
keine Zeit, ſich fortzubilden. Er kann nicht wie jeder andere
Arbeiter abends ſein Blatt leſen, da er zu müde und abge ackert
iſt. Daher hat der Be gman icht dder Kebe, greicht. n noch nicht das geiſtige Niveau der

Was den Rückgang der Leiſtungen anlangt, der von
Unternehmern behauptet werde, ſo liegt hier bloß eine falſche
Klauſuliſierung vor. Es iſt bei uns wie in jeder anderen Vranche.
Der Arbeiter muß immer mehr leiſten. Das beweiſe die Unfallſtatiſtik.
Die Bergleute ſtellen hier ein ſehr Kont ngent. Auf 1
Beſchäftigte überhaupt kommen 98 Unglücksfälle, auf 1000 Berg
leute hingegen 171 Unglöck-fälle.

Die Rehirang iſt verpflichtet, endlich unſeren Forderungen nach

r Jm Abgeordnetenhauſe man über Bergarbe terchutz zur Tagesordnung übergegangen. Da müſſen wir uns ſelb
ln Die Organiſation muß gekräftigt wer en. Nur dadur
önnen wir unſere Lohn und Arbeitsverhältniſſe beſſern. (Beifall.
Redner beantragt dann ſag Reſolution

In Erwä, ung, daß die Berg und Hüttenarbeiter nicht nur
die ſchwerſt n und gefährlichſten Arbeiten verrichten müſſen,
ondern daß dieſelben meiſtens unt r den allerungünſtigſten Umtänden im Bergbau bei lechter, gaſiger Luft, ßei großer Sig

oder auch bei unvermeidlictk er Näſſe und in den Hütten bei ſchäd
lich m reuch und Staub und gluhenden Oefen 2c, ausgeführt
wer en müſſen, erklärt der Kongreß es für dringende Notwen
Pereit baldigſt einen i r vollſtändigen

aximalarbertstag einzuführen und die Frauen-
arbeit im Bergbau zu verbieten.

In fernerer Erwägung, daß bei den ſchweren Arbeiten auch
die Menſchen bald aufgerieben und invalid werden, wenn ſie
nicht beſonders kräftige und gute u ſich nehmen können,fordert der Kengreß als angemeſſene ehuentſchäe gung einen

De rchſchnittslohn von 6 Mark pro Tag.
Der Kongreß ordert ſchließlich alle Berg und Hüttenarbeiter

auf hen organiſieren, um dieſe Forderung und auch die mög
lichſte Bieiſigung der Akkordarbeit erreichen zu können.

Dami iſt die Nachmittags Sitzu g beendet.
Diskuſſion über das Referat Sachſes wird Dienstag fort

geſetzt.
Es liegt noch als Hauptpunkt die Regelung der Knappyſchafts

verhältniſſe vor. Der Kongreß wird dann Dienstag nachmittag
zu Ende gehen.

Pierte Generalverſammlung des Deutſchen
Metallarbeiter-Berbandes.

al le, 4. Avril.
In, dem feſtlich geſchmückten Saale des „Hofjäer“ wurde heute

früh 9 Uhr die vierte Generalverſammlung des W eutſchen Met-ll
arbeiter- Verbandes eröffnet. Nach einer kurzen Begrußungsrede
des Kollegen Ebeling-Halle übernahm der
Kollege Schlicke die Leitung der Geſchäfte. Schlicke begrüßte die
Erſchienenen ebenfalls, worauf eine aus 7 Perſonen beſtehende
Wahlprufur gskommiſſion gewählt und dann die Verſammlung
vertagt wurde.

Lokales und Prvoinßzielles.
Halle a. S., 4. April 1899.

Die Geueralverſammlung des Deutſchen
Metallarbeiter- Verbandes iſt heute in unſerer Stadt
zuſammengetreten. Die meiſten Delegierten, deren Zahl ſich
auf etwa 140 beläuft, ſind ſchon geſtern eingetroffen. Die
Verhandlungen finden in Osborgs Bellevue ſtatt und
werden bis zum Sonnabend andauern. Die Tagesordnung
haben wir ſchon bekannt gegeben. Nach dem Jahresbericht
von 1898 zählte der Verband am Schluſſe dieſes Jahres
75 431 Mitglieder, und das Verbandsvermögen hatte einen
Betrag von über 391 000 Mk. erreicht. Wie erfreulich das
Wachotum des Verbandes iſt, geht daraus hervor, daß Ende
1896 erſt 49000 Mitglieder, Ende 1897 ziemlich 60 000
und jetzt, wie ſchon bemerkt, 75 000 Mitglieder ihm an
gehören. Auch der Metallarbeiterverband hat wie der heute
ſeine Beratungen ſchließende Verband deuiſcher Berg und
Hüttenarbeiter die Mucken und Tücken des Unternehmertums
in ausgiebigſter Weiſe kennen gelernt. Aber ſeine Ent
wickelung konnte dadurch nicht verkümmert, noch weniger
zum Stillſtand gebracht werden. Wir rufen unſeren
„Schwarzen“ ein herzliches proletariſches Willkommen zu
und wünſchen ihren wichtigen Beratungen den beſten
Erfolg.

Deu Oberſtaatsanwalt in Naumburg ſoll Ge
noſſe Swienty durch eine Lokalnotiz in Nr. 47 des Volks
blaties beleidigt haben. Es iſt ihm während der Oſterfeier
tage die Anklageſchrift zugeſtellt worden. Ja dem Straf-
verfahren wegen Beleidigung der halleſchen Staatsanwalt-
ſchaft, das gegen Genoſſen Swienty ſchwebt, iſt der Termin
auf den 11. April angeſetzt.

Unfall. Von einem Motorwagen wurden am Montag in
der Geiſtſtraße zwei Töchter des Klempnermeiſters Oertel an reſp.

e Das ältere r e m leichte rlü über die er unHinlertopf. Die dieſes gindes ſollen ziemlich
ch a e ächtiger Feuerſchein lohte in der Nacht zum zweiten
Oſfertage im Süden der Stadt auf. Jn der Rähe des Geſund-
brunnens an der Wörmlitzerſtraße war ein auf freiem Felde ſtehen
der Strohdiemen auf unermittelte Wei e in rand geraten. Die
Feuerwehr war ſchnell zur Stelle, doch konnte ſie dem Feuer
keinerlei Einhalt thun ſo daß der Diemen vollſtändig nieder
brannte. Ob Fahrlaſſigkeit oder Böswilligleit den Brand ver-
urſacht hat, iſt bisher nicht feſtzuſtellen geweſen.

Ans dem Bureau des Thalia- Theaters. Die große
Tragödin Kdele Sandrock vom Hofburgtheater in Wien gaſtiert
eute im Thalia Thenter als Marguerite Gauthier in DumasG elſenkame- mit welcher Darſtellung ſie bei ihrem letzten

Gaſtſpiele ſo außerordentlichen Beifall errungen hat. Morgen,
Mittwoch, verab chiedet ſich er Gaſt als Magda in Sudermanns
Heimat vom hie igen Publikum.

Jm Thaliatheater gelangte geſtern ein Schwank Roſa-Dominos' zur erſtmal'gen Aufführung. Der erſte ätt laug
weilte geradezu, der zweite hatte ein paar der landläufizen Ver

lungsſzenen aufzuweiſen, die ſchon zu abgebraucht ſind, alsSarg Wer jachen könnte, nur der d.itte brachte einige

e

näthtenla

en
die vielen
ürzlich verd

1897 ſei bei hat, iſt diesmal nicht ſonderlich glücklich geweſen.
W.

Das Walhallatheater war während der Feiertage ſowohl
bei den hſchaprento erten als bei den Abendvorſtellungen
um Brechen voll. Frl. Mi zzi Braun fand als Koſtümſoubrette

ihre mit Fang

en Bl ehe de es We den ſern vita
8

r r ſchalk-aften Lieder freundlichen Beifall, obwohl die Stimme etwas zu
ſehr tremolierte. Noch größeren Erfolg erzielte das Rhein
goldTrio, das dem halleſchen Publikum ſchon bekannt iſt und
mit neuen humoriſtiſchen Kouplets aufwartet. In ſehr eleganten
Koſtümen geben die Gymnaſtikerinnen Blonda und Blondina
überraſchende Beweiſe von Kraft und Gewandtheit auf dem Ge-
biete der n Wenn die eine der Damen mit den Knieen
im Trapez hängt und in dieſer Stellung an den wagerecht ge
altenen en die R'nge trägt, an denen unten ihre Kollegin
ch produziert, ſo das eine Leiſtung, der ſich auch ein männ

lich er Herkules nicht zu ſchämen braucht. Jn einer neuen
Abteilung ſeiner e ren lebenden Photographien bietet

err Meßter Stroßenbilder aus Berlin, Japan, Kiautſchou,
enedig und anderen Orten. Etwas Neues iſt die Aufnahme

von einem preu aus. Der Beſchauer ſieht, auf der Loko
motive ſtehend, die vom Zuge durcheilten Strecken, darunter einen
Tunnel vor ſich auftauchen und hinter ſich verſchwinden Der
Trick iſt recht wirkungsvoll. Große Heiterkeit erregte das Bild
Vor dem Damen bade. Miß Franklin iſt nicht nur eine
anmutige Sängerin ſondern leiſtet auch als Athlet'n Hervor
ragendes. Hebt fie doch, mit den Knieen in den Ringen hangend,
an den Zähnen eine Laube 475 in welcher drei Perſonen

Beim Flirten erwiſcht, alſo beim Liebeln, nennt die Ge
t Werner Amoros, die ſich erſt neu gebildet hat, ihre

umme Komödie, welche ſich aus einer Unzahl der ren
Szenen zuſammenſetzt, ſo daß das Publikum aus dem hellen
Lachen nicht herauskommt. Die auf dem Progromm ſtehende
Schluß Burleske kann eines Unfalls halber, der einen Be
teiligten auf der Fahrt nach Halle betroffen hat nicht zur Auf

gelangen. Dafür tritt als Jmitator von Vogelſtimmen
und Schnellmaler Herr Treil auf, der ſeiner Au'gabe, die Theater
beſucher zu unterhalten und zu beluſtigen, im vollem Umfang
gerecht wurde,

h Zeitz. Ein neuer Naturheilverein „Prießnitz“ ſoll in ges
egründet werden, trotzdem ſchon ein z eßepr o
er kommt das Nun, die Geſchichte iſt ſehr einfach. Mehrere

d er im alten Verein, die das Volksblatt leſen, wollten, daß
die Verſammlungen auch im Volksblatt angezeigt würden, damit
doch alle Mitglieder von den Verſammlungen c. Beſcheid wüßten.
Das ging natürlich dem alten Vorſtand, ſo da beſtand aus Be
amten, Lehrern 2c. wider den Span. Jm Volksblatt inſerieren,
Be ja die arme Seele dem Beelzebub verſchreiben, und es wäre
nicht unmöglich, daß dann manches fromme Mitglied krank würde,
reſp. das ſozialiſtiſche Fieber bekäme. Nein, das durfte nicht ge
ſchehen, man that alſo, als habe man Watte in den ar das
ja auch gegen „Reißen“ gut ſein ſoll. Aber die Nörgler ließen
nicht nach, um ſo weniger, als auch im Vorſtandskarpfenteich ein
Hecht ſaß, der dasſelbe Verlangen ſtellte. Jn der letzten Ver
ammlung erklärten nun einige Vorſtandsmitglieder, daß ſie unter
olchen Umſtänden aus dem Werein austreten müßten. Und
ie Mitglieder nun ſie ließen jene Herren laufen und wählten

einfach ſofort einen neuen Vorſtand. Die Ausgeſchiedenen
uchen nun Mitglieder für einen neuen Verein und ſie gaben in
einem Zirkular an die Mitglieder des alten Vereins an, daß dieſer

der alte Verein Politik treiben wolle. Das iſt nun aller
dings nicht wahr, vielmehr haben gerade die Ausgeſchiedenen ge

t, daß ſie nur e handeln, denn einem Naturheilverein
ollte es gar nicht darauf ankommen, in welchen Zeitungen er
nſeriert, weun er dadurch nur alle Mitglieder benachrichtigen
kann. Aber ſchaden kann dieſer Vorgaug auch nicht; ſo lächerlich
er an und für ſich iſt, deutlich beweiſt er auch, daß mancher
Beamte und Lehrer ſi nicht mit Arbeitern abgeben will,
wenn ſie 3 nicht vollſtändig unterordnen wollen. Hieraus
mögen die Arbeiter wieder erkennen, daß ſie in allen Fällen des
Lebens nur au ſ ihre eigene Kraft angewieſen ſind.
Jedenfalls floriert der alte Naturheilverein ruhig weiter, da er ja
alle Hilfsmittel, die bis jetzt beſchafft wurden, beſitzt, während einneuer ſich erſt alles anſcha en muß. Der Jntereſſent weiß alſo,

wohin er ſich zu wenden hat.
eitz. Der Amtsſitz der Kreisbauinſpektion Weißenfels iſt vom

1. April 1899 ab nach Zeitz verlegt worden.
b Nißma bei Zei. Recht ſpät hat der Pfarrer Hübner

in W pora dem Arbeiter Alfred Kahnt hier eine Rechnung zu
geſchickt. Kahnt mußte am 22. Mai 1894 und am 30. Auguſt
1897 je ein Kind von ſich e laſſen. Bn keinem dieſer
beiden nahm ein Geiſtlicher teil. Trotzdem ſchick e ihm
Hübner vorige Woche eine Rechnung von 2 M. für jedes Be
gräbnis zu. Abgeſehen davon, daß die Koſten für das erſte Beabnis verjährt ſind, ſelbſt wenn die Forderung an vch auch

erechtigt wäre ſo muß man fich billig wundern, daß eine ſo ein
r Rechnung erſt reich ich anderthalb Jahre nach dem Tode
es Kindes ausgeſtellt wird. Jſt denn Herr Hübner gar ſo ſehr

mit Amtsgeſchäften überladen
t Naumburg. Zwiſchen dem Magiſtrat und einem Mitte

voriger Woche hier anweſenden höheren Militär ſind Verein
barungen getroffen worden über die Unterbringung des herzuver-
leg nden Ariillerie-Regiments, von dem ein Teil ſchon im Herbſte
in Baracken untergebracht werden ſoll.

b Büſchdorf. 4* der Eiſengießerei von A. Werneburg
u. Co. ereignete ſich am Sonnabend ein bedauerlicher Unglücks-
fall. Jnfolge Hineinfahrens mit einem naſſen Schäumer in eine
mit flüſſigem Eiſen gefüllte Gießpfanne überſchäumte dieſes und
verbrannte zwei Lehrlinge erheblich. Einer derſelben mußte wegen
ſchwerer Verletzung eines Auges nach der Klinik geſchafft werden.
Derſelbe war erſt zwei Tage in der Gießerei beſchäftigt.

er Von einem ländlichen Arbeiteridyll er-
ählt folgende trockene Notiz im Gerichtsbericht einer h
eitung: Gegen die Dienftmagd Anna König iſt ein Strafbefehl

ergangen, weil ſie den Dienſt beim Gutsbeſitzer Mansfeld inMocherwit ohne g rund verlaſſen hat. Die Angeklagte
ienſtherrſchaft öfters gemißhandelt worden zu

ein und glaubte dadurch berechtigt. aus dem Dienſt zu ge en.
Die K. wurde freigeſprochen. Die Miß handlungen müßen ſchon

r geweſen ſein, da das Gericht zu einem Freiſpruch ge
ommen iſt.

b. Bitterfeld. Arbeiter, Aufgepaßt! Jm hie-
ſigen Allgemeinen Anzeiger ſucht der Spediteur Verein Wall
witzhafen G. m. b. H. Arbeitskräfte. Bei dieſer ma
ſtehen ſämtliche Arbeiter, 110 an der Zahl, im Streik
Arbeiter Bitterfelds, beweiſt, daß Jhr Soli-
darität zu üben verſtehi!

üterbog. Wegen ausgebrochener Maul und Klauenſeuche
verbietet der Landrat die Abhaltung von Viehmärkten, das Treiben
von Vieh außerhalb der Feldmarkgrenzen, Verladen von Vieh und
Weggeben ungekochter Milch aus den Sammelmolkereien.

allwitz. Eine Berichtigung ſendet uns Herr
Aug. Knoche: Der mich betreffende Artikel im

Portieren,
Teppiche,

Möhbelstoffe,

ab an, von ihrer

Volksblatt

Tischdecken ete.

vom 25. Februar er. „Wallwitz, ländliches Arbeiteridylln
iſt durchweg falſch und entſtellt. Der Arbeiter Trautmans
war nicht 12, ſondern 5*), Jahre (vom 15. März 189,
bis 9. Dezember 1898) im Dienſt. Der Angabe, daß er
ſich für mich „unter Aufbietung aller Kräfte abgerackert
und geplagt habe, und ſtets ein treuer und fleißiger Knecht
geweſen,“ muß ich mit dem Hinweis begegnen, daß der
14 mal vorbeſtrafte Arbeiter infolge ſeiner Trunkſucht oft
Arbeitspauſen machte. Nur auf Bitten ſeiner Frau und
Schwiegereltern habe ich ihn ſo lange beſchäftigt. Die Ver
letzung am Knie hat er ſich durch Wegwerfen eines Sackes
in der Trunkenheit zugezogen. Nach dieſem Vorfalle hat
er nicht wegen der Verletzung, ſondern größtenteils infolge
ſeines Hanges zum Trunke die Arbeit tageweiſe unterbrochen.
Er iſt am Freitag den 9. Dezember nicht aus der Arbeit
weggeſchickt, ſondern hat dieſelbe unter den unflätigſten
Redensarten gegen die Aufſeher verlaſſen. Kontraktlich
mußte er 3 Tage nach dem Ende des Arbeitsverhäliniſſes
die Wohnung räumen. Nachdem er hierzu verſchiedentlich
zwiſchen dem 9. und 24. Dezember aufgefordert, ſchrieb ich
ihm am 24 Dezember, daß er binnen 8 Tagen, und am
9. Januar, daß er binnen 3 Tagen räumen ſollte, da er
die Mitbewohner des Hauſes durch Bedrohung mit Er-
ſtechen und anderen Gewaltthätigkeiten und Slandalierenzur Nachtzeit beunruhigte, und die infolgedeſſen in meinem

Dienſte nicht länger bleiben wollten. 34 Tage Zrit hat
er zur Räumung gehabt. Kein e vom verdienten
Lohn iſt einbehalten. Die Gratifikation von 1 Mark
pro Woche iſt kontraltlich nur beim Aushalten des Dienſt
jahres zu beanſpruchen.

Anmerkung der Redaktion. Wir müſſen dieſer „Berich-
tigung“ gegenüber darauf hinweiſen daß wir uns ſelbſt
aus den Zeugniſſen des betreffenden Arbeiters überzeugt
haben, daß derſelben nahezu 12 Jahre auf dem Gute des
Herrn Auguſt Knoche beſchäftigt war, allerdings mit mehr
maligen Unterbrechungen. Auf uns hat der Mann durchaus
nicht den Eindruck eines Trunkenboldes gemacht, der er ſein
müßte, wenn dieſe „Berichtigung“ den Thatſachen entſprechen
ſollte. Jm Gegenuteil, der n machte nicht nur den Ein
druck eines nüchternen, ſondern auch eines indifferenten, unter
thänigen Arbeiters. Daß der Arbeiter die Arbeitsſtelle ver-
laſſen hat, iſt richtig. Dies that er, weil die ihm auf-
getragene Arbeit zu ſchwer war. Endgiltig entlaſſen
wurde er aber von Knoche. Welche Wert die famoſe
„Gratifikation“ (lies: einbehaltener Loha!) hat, wenn
auch der Arbeiter, der entlaſſen wird, ihrer verluſtig geht,
kann jeder leicht ermeſſen.

Kleinere Frovinzial- Nachrichten.
Am Mittwoch wurde im Beyerſchen Gute in Ochelmitz bei

Eilenburg der Auszügler Hugo Beyer erhängt aufgefunden.
Ob ein oder ein Verbrechen vorliegt, wird die Unter-
ſuchung ergeben. In Delitzſch iſt eine zum Rittergute Döber-
nitz gehörige, mit großen Strohvorräten gefüllte Feldſcheune voll
tändig abgebrannt. Die 14jährige Tochter Marie des Arbeiters
öttcher in Kalbe iſt 7; dem 17. März ſpurlos verſchwunden.
In Roitzſch und Petersroda iſt die Maul und Klauen

ſeuche ausgebrochen.

Vermiſchtes.
Von einer Räuberbande wurde ein Perſonenzug unweil

der Station Goletſchin der Charkow Nikolaſew-Bahn überfallen,
Die Bande wollte den Zug zum Stehen bringen, was jedoch nicht

elang. Die Räuber gaben mehrere Schüſſe ab und töteten einen
affner und drei Paſſagiere.

on dem neueſten Dampferunglück an der eng en
Küſte berichten Telegramme, daß die 7hi der Toten zwiſchen
70 und 100 geſchätzt wird. Die „Stella“ gehörte der London-
und SüdweſternEiſenbahn; ſie verſah regelmäßigen Dienſt zwiſchen
Southampton und den Kanalinſeln. Was ihr ſo plötzliches
Sinken veranlaßt hat, iſt noch nicht ermittelt.

Eine größere Seereiſe wird der dritte Sohn Wilhelm II.
Adalbert Ende Juni an Bord des Schulſchiffes „Charlotte“ an
treten. Die ſe ſoll etwa zehn Monate dauern und ſoll ſich
über Süd Europa, Aegypten, Oſtafrika, Südweſtafrika, Südamerika
und Weſtindien erſtrecken.

Ans dem VReirche.
Berlin. Nachdem der Oferpräſident ſich für die Entſcheidung

in Sachen des Friedhofsportals für unzuſtändig erklärt
hat, da es ſich nicht um eine landespol zeiliche, ſondern um eine
ortspolizeiliche Angelegenheit handele, wird das Oberverwaltungs-
gericht das ſetzte Wort zu ſprechen haben. Die Organe der
Anarchiſten, der Sozialiſt und Neues Leben, können
wegen finanzieller Schwierigkeiten nicht regelmäßig erſcheinen.
Außerdem wird darüber felagt- daß die Dem ng z. B. in
Frankfurt durch Verräterei und Schufterei zu Grunde gerichtet
worden ſei. Durch einen Sturz aus der dritten EtageWndes Plaſer hat ſh die S iahrige bftreichice Schriftſtellerin
Juliane Dery wegen Liebesgram getötet. Der fädtiſche Vor-
arbeiter Karl Schloſung erlitt beim Aufhalten eines durch
gegangenen Pferdes einen Schädelbru d und verſtarb

erlin Der Jnhaber eines Warenhau es ließ ſeinen Kunden
nach vollzogenem Einkaufe je nach Wunſch ein Gläschen Port-
wein, Grog oder Bier unentgeltlich verabfolgen r wurde
wegen gegen die Gewerbeordnung beſtraft, und das
Kammergericht hat das Urteil beſtätigt, da die 4ewerbsmäßigkeit
beim Ausſchank von Getränken nicht nur dann vorhanden ſei,
wenn Bezahlung olge, ſondern auch, wenn der Gewerbe-
treibende mit dem Schonkbetriebe einen indirekten Vermögens
vorteil für ſein erlange. Dieſer ſei darin zu er
blicken, daß durch die e die Kundſchaft erhalten, ver-
mehrt und zu neuen Ankäufen angeſpornt werde.

udolſtadt. Der wegen Ermordung ſeiner Stieftochter zum
Tode verurteilte Gerber Sachſe aus Frankenhauſen hat ſich am
Sonnaberd erhängt.

Stettin. Sonnabend nachmittag erſchoſſen ſich auf dem Ne-
mitzer s Wäre faſt zu gleicher Zeit, aber an verſchi denen
Stellen, zwei Männer, und r der Buchhalter Paul Wittich
zu aufmann Anſelm Höber von der Speditionsſirma Meyer

Berliner.
Serrg Ein Sergeant vom 52 Jnf.-Regt. erſchoß ſich, weil

er bei der Beförderung übergangen war.
T
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von Gardinen und Möbelstoffen sind zu besonders billigen Preisene BRBeste
in anerkannt grösster Aurwahl und u

r billigeten Preisen.
zum Verkauf gestellt.



Frankfurt a. M. Der Heilkünſtler“ und „Band-
wurmdoktor“ Richard Mohrmann, der lange Zeit
r teieb und bekanntlich im Laufe der Jahre
wegen zahlreicher Kurpfuſcherei n, verbyndeg mit Beirug, ſchwerer
Körperverletzung e zu empfindüſchen Geld Haſt und Gefäng
nieſtrafen verurteilt wurde. iſt Zeitungsmeldungen zufolge arm
und im Elend im hieſigen Armen- und Siechenhauſe geſtorben.

Straßburg i. E. Aus der beſſeren Geſell-ſchaft. Vor einigen Tagen wurde in einem Hotel ein enorm
reicher Südamerikayer, der ſeit Jahren vier wohnhaft war, feſt
genommen. Ueber den Grund der Verhaftung verlautet, daß ein
Verbrechen Kiger das keimende Leben ſowie unzüchtige Hand
lungen an Kindern Urſache der Einleitung des Strafverfahrens habe.

ſeiner Behauptungen gegen
wurde durch zu en feſtgeſtellt, daß der
noch nach der twurde, daß er Hazard ſpielte und da
ren in angetrunkenem Zuſtande in öffentlichen Lokalen geſehen

von der Polizei vorgenommenen Hausſuchung wurde ein in-
tereſſanter Brief von einer hoghſtehenden Perſönlichkeit vorge
funden. In arg zerzauſtem Zuſtande verließ der
miſſar de Lorenzi des lothringiſchen Städtchens Saaralben
die Gerichtsverhandlung, in der ein Handlungsreiſender wegen
Beleidigung de Lorenzis zu einer Geldſtrafe von 80 Mk. verar-
teilt wurde; wenig nahm das Gerich aber einen Teil

en Beamten als erwieſen an.

err rerolizeiſtunde in r irtſchaftes getroffen
man ihn auch des öfte

und Marie melte).

r und ſcherben).

Polizeikom-

u a ſtraße 21)

Der Zimmermann Krentzmann und Friederike Palas

eſchke und Jda Später (Leſſingſtraße 4 und Zöberitz). Der
anke und Helene Lindner (Zwenkan und Kleine Brauhausſtraße 22). Der

ſind. Der Verhaftete hat auch eine Anzahl Töchter aus dem
Mittelſtonde mit Hilfe einer, zweifelhaften Frauensperſon ins Un-

Vrieſſaſten der Redaktion.
Teuchern. Maleolar fraotur bedeutet Knöch,lbruch.glück geſtürzt. Gegen den Haftbefehl hat er Beſchwerde eingelegt

und ſofort eine Summe von 20000 Mk. als Kaution angeboten,
un ſeine Freilaſſung zu erzielen. Da dieſe Summe jedoch in
keinen Verhältnis zu dem immenſen Reichtum des Verhafteten
ſteht, ſo iſt das Angebot ſeitens der Staatsanwaltſchaft ahnt
worden. Außerdem beſchäftigt eine zweite Angelegenheit die
S gatsanwaltſchaft. Es handelt ſich dabei um ein bekanntes Ab-

und 28).

ſtraße 3).

Aufgeßoten
und Schmeerſtraße 1). Der

Der Schneider Seelmann und
Der Werkführer Richter und Anna Friedrich (Schulſtraße 1 un
Der Süterdodenarbeiter Cruſſe und Ottilie Bergner (Zwingerſtraße 30 u. BernburgerDer Schloſſer Wagner un Ter

Standesamtliche Nachrichten.
e, den 1. April.

Der Kupferſchmied offmann und Emilie Klenner (Pfännerhöhe 42
arbier und Henriette Weickardt (Weingärten 26

nna Naumann r r 1
ſteigrquartier mit zwei Zugängen. Das dortige licht cheue Treiben Bäckermeiſter Heinrich und Bertha re und Halle).
wurde von e ter Seite zur Anzeige gebracht. Bei einer wärter Schoppe und Friederike Werner (Mögtzlich und Schochwitz) Der Arbeiter Haſſe

IV. General Versammlung
des Deutſchen MetallarheiterVerhandes.

Dienstag den 4. April und die folgenden Tage von vorm. 9 Uhr an im Vellevue (Hofjäger), Lindenſtr.
Gäſte haben Zutritt. Gäſte haben Zutritt.

ttwoch den 5. April abends 8 Uhr zu Ehren der Delegierten
grosser Kommers, beſtehend aus Konzert und Theater im Velleyne.

Eintritt 20 Pf.
Er. Ulrichſtr. 50, Müller, Reſtaurant Gr. tReſtaura t, Merſeburgerſtraße 148. Einer rege n Beteiligung ſi ht entgegen

Programms ſind zu baben bei Faulmann Reſtaurateur, Gart. nſtr. 7, Hin e, Reſtaur.,
lausſtr,, Ebeling, Zi arrengeſchäft, Zinksgarter ſtr. 14, Schneckenburger,

Das Lokalkomitee.

Geschäfts verlegung

Volksbuchhandlung.
Einem geehrten Publikum, unſerer werten Kundſchaft, Partei-

Genoſſinnen und Genoſſen die ergebene Mitteilung, daß ſich von
Donnerstag den 6. April ab unſer Geſchäft

Ranniſcheſtraße 3
befindet.

W Mittwoch den 5. April bleibt das Geſchäft wegen
Umzug geſchloſſen. Hochachtend

Die Volksbuchhandlung
Bölbergaſſe 1.

Orts- Kranken Kaſſe der Vötlkcher,
Drechsler, Glaſer etc. zu Halle g. S.

Mittwoch den 12. April 1899 abends 8 Uhr im Engliſchen Hof,
r. Berlin,ordentliche GeneralVerſammlung

Tagesordnung: 1. Rechnungslegung. 2. Bericht der Reviſoren und
Ertlaſtu g des Rendanten bezw. Vorſtandes. 3. Beſchlußfaſſung über Gründung
ein s erkandes dec Ortskrznkenkaſſen. 4 Beratung des Verbands Statutes.
5. Genehm gung der Verträze mit den Angeſtellten der Kaſſe. 6. Verſchiedenes.

Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen erſucht
Der Vorſtand. J. A.: Rob. Hanke.

Naturheilverein Zeitz
Allen Jntereſſenten zur Nachricht, daß der Naturheilverein

nach wie vor weiter beſteht und im Lokal des Herrn Wagner,
Schützenſtraße, ſeine Verſammlungen abhält. Der größte Teil
der letzten Vorſtandsmitglieder ift aus dem Verein ausgetreten
und ſucht einen neuen Verein zu gründen mit der Angabe, der
alte Verein wolle Politik treiben. Dies „Politiktreiben“ iſt
darauf zurückzuführen, daß verſchiedene Mitglieder auch im Volks-
blatt die Verſammlungen inſeriert wiſſen wollen, weil das Volks-
blatt von vielen Mitgliedern geleſen wird. Der Naturheilverein
wird nach wie vor keinen anderen Beſtrebungen dienen, als nur
der Geſundheitspflege ſeiner Mitglieder.

Der Vorſtand: Wilh. Nagel.
Hautkrankheiten

jeder Art, die veraltetſten Jälle, werden äußerſt raſch und gründlich mit unſchäd 9
lichen Mitteln ohne Zerufsſlörung nach eigener bewährter Wethode billig geheikt.

Crockene und neſſendefFlechten, Beißen, Salzfluß, Haarausfall, Kopfſchuppen
Kovarind, Krätze, Geſichtsausſchläge, Säuren, Knötchen, Schuppen, Mirteſſer,
Geſichts- und Raſenröte, Bartflechten, Sommerſproſſen und Flecken, Geſichts
ha e, Sprödigkei: der Hant, Froſtbeulen, übermäßige Schweiß bildung Fußſchweiß,
Kropf und Drüſen-Leiden, werden durch briefliche Behandlung in kürzeſter Zeit
ad kal beſeitig! Zahlreiche Daußſchreiben von Geheilten liegen vor. Man wende
ſich an O. Wück prakt. Azt, in Glarus (Schweiz.)

Mersebauarg.
Mein Seſchäftslokal befindet ſich vom 1. ds. Mts ab

Delgrube Nr. 1und habe mit früheren Geſchäft Hälterſtraße S, Er M. Thomas

teine Verbindlich.eiten.

Hugo Thomas,
Zigarren- und Tabak-FabriK.
pn vo d wegh d Dampfer linie Halle. Rabeninsel

Täglich bei gutem Wetter von
S mittags 2' Ahr an
albſtündliche Abfahrten.

C. Schräpler, Unterplan.
Ein gut erhaltener Krankenfahrſtuhlfg. Ordentliches Mädchen

für den ganzen iiſt zu i be Friedrich Zeiß,
Taucha bei Weißenfels. wmergaſſe 2, II.

rdeit.-Bild.-Verein, Halle,

Fre tag (dieſe Woche
Gr keinGeometrie- Kurſus

erſt nächſte Woche
am Fre tag.

Zithe Abteilung

W Freitta 3S S Ukb ngsſtunde.
W e 10. AprilVorſtandsſitzung.Slahl Theater zu doleg

Mittwoch den 5. April 1899
190. Vorſt. 136. Abonnem. Vorſt.

Farbe: gelb.
Großmama.

Ein Junggeſellenſchwank in 4 Aufzügen
von Max Dreyer.

Hirauf:
Jm Reich der Künſte.

Ausſtattungsballeit in 1 Aufzug von
M. Richards und A. StahlbergWieſt.

Thalia- Theater
Dienstag den 4. April 1899

Gaſtſpiel Sandrock
vom kaiſerlich königl. Hofburgtheater in

Wien.

Die Cameliendame.
Mittwoch Letzus Gaſtſpiel Sandrock

Die 4 e W DerSchlafwagen Kontroüeur findet
Freitag den 7. April ſtatt.

Weissemnftels.
Apollo- Theater.

Direktion: Adolt Horn.
Senſationeller Spielplan.

Rieſen- Programm vom 1. bis 15. April.
Gebr. Jooe, vhbänomenale Produk-

tionen am fleg. Travez. (Senſationell).
Clown Willy Agoston. 1. Zyröck

vom O ymp. 2. We ßewels auf Sielzen.
Famita del Odiuta, Or O e

tal- Hunde Akt. Frl. Clara Antonio,
Koſtüm-Soubrette. Fräulein Deta
Wa'dau, Koſüm Soubretie Fräul.
Mizzi Rositta, Koſtüm-Soubrette.

err Alexander Seuri, Kunſtſchühe
und Erfieder der Scurimobile, rer
des Moeecyele und P ſtonVirtuoſe.
Long Little Adolti, Karrikaturen-
Durtt. Herr Henry Kaiser, Juggler.

Herr Ernst Lissek, Humoriſt.
Anfang Sonntags 7 Uhr. Wochen-

tags 7 Uhr.
Jeden Sonn u. Feiertag

von 115 bis 14 Uhr
große Matinte bei freiem Euiree

owie
Nachmittags- Vorſtellung

zu halben Preiſen.

Möbelfabrik und
Magazin

ihr L lbſtgefertigter Möbr. J 5 inePreiſen unter Garantie der Güte.
Kompl. Zimmereinri tungen
in Eichen, Nußbaum und geſtr. Hölzern
ſtets auf Lager zur Anficht ausgeſtellt.

e auch nicht
Zeichnungen

meiner R
geſtattet.

von neuen Einrichtungen ſow. einzelnen
Stücken werden auf Wunſch von mir

z Lringſtr. 36. Da
I. Kueh, Tiſchelermeiſtr.

Halle und Weißenfels).

u. 94
unnengaſſe 18).

Der Kranken

Für die Redaktion verantwortlich Wilh. Swienty in Haſſe.

ndenken
an Halle.

Walhalla Theater
Richard Hubert.

Gänzlich neuer Spielplan!
Die Geſellſchaft Werner Amoros

mit ihrer ſiummen Kömödie: Beim
„Flirten“ erwiſcht. (Senſationell!)

Die Schwenern Blonda u. Blon-
dina, Brovour Eymnaſtikerinnen urd
Kraft Equilibriſtinnen Dle drei
Coneents. grrſh BurleskKomö
dimten. (Die Lumpenſammler von
Paris.) Miß Maria VFranklün,
oubrette, Tänzerin u. Bravour ym-

naſtikerin. Fräulein Mizzi Braun,
Geſangs u. Koßüm-Soudrette. Das
Rheingold-Trio, hbumor ſt ſches Ge
ſangs Terzett. Oskar Messter“s
Kosmograph“ mit durchweg neuen

„ſenſationellen“ Lebenden Photo-
graphien. (Letzte Serie!)

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr

Original Welt Panorams
Leipzigerſtraße 5, J.

Dieſe Woche:

Paris.Neueſte MomertAufnahmen!

Roßßfleiſch!
Zu den Felertagen großartig Salami,

Schlackwurſt (Hammerſtiele) Knackwurſt,
Röt- und Jauerſche Würſtäen zu
Taulenden, Bres auer Kroblauchswurſt
unüte- trefflich ger, und gek. Schinken
nur delikat. Drem alles zu

Aug. Thuvmmn,
Reilstrasse 10.

Telephos 507.

Roßſleiſch!
hochfein, nur bei

hlert,
Telephon Rr. 990.

Karl Koch's
Nährzwieback

eit 15 Jahren durch erstaun-
liche Erfolge mehr als bewährt.
unter ärztlüeher Kontrolle her-

estellt, chemisch untersuoht,
alxphosphathaltiges, Blut- u

Knochen bildendes Nährmittoe!
orston Ranges zu haben in
Karl Koohr MährrwiobaoK-
tabrik, Halle a. S., in aller
veseren Kolonialwaren
and Drorunenhandinngen u.

Rkcekereien.

Regen Schirme,
W ſo wie Reparaturen

aller Art. Billigſte
d Preiſe am Platze.

21. Werkm iſter,
Schirmf., Leipziger

ſtraße 16. Lieferant ſämtl. Korſum-V.
Gut erhaliene Herren und Damen

Kleider, ſowie Schuhe und Stiefeln zu
verkaufen

eiſßenfels, Marienſtraße 24.

Ofenlack
geruchlos u. ſchnell trocknend empfiehlt ſucht

Süd-Droguerie,
r Thomafiusſtrafze 49.

2 Käſe! Käſe!l Käſe!
ehe h e anten Jx 4 Lüorſtraße 38.

im e e be ter c an
Poſten zum höchſten Preiſe, auch wirddie Ware auf Weſtellung äberalt ab

G. Granssmeyer,
FSchilkerſtraße 24.

WMöbel, SpirFoluerwagp a b 3
K. Viele Sicher

Hierdruck- Apparatt,
und

Umänderungen, Kohlen

n

geholt.

atzteil aturen,Grao erAug. Hoske, Geiſtſtr. 55.

C. F. Ritter, ſcrip;igerſtraße
Paul Schneider

Eiſenwaren Handlung
Merſeburgerſtr. 4.

S e
PUIVER

blendend weisse
Wäsche

UVnübertreffches

Wasch- und
Bieichmittel.
hanwin echt nut amen

Dr. Thompson
v Schutzmarke SCHWAN. II

Vorstcht
vor Nachahmungen

Veberalbkdufek.

Zteilig, für nur 35 M.,
Pfeilerſpiegel 10 M.

Hofa, Stegtiſch, gedieg. 10 M.

Kleiderſekretär ſchleunigſt zu ver
kaufen Kl. Ulrichſtr. 18 2, I.
2 prachtvolle Betten, voll breit

und daunenweich, je 2 Kiſſen,
für nur 20 u. 26 M Bettſtelle
mit guter Matr. Kl. Ulrichſtr. 182, J.

Meine Wohnung befindet ſich vom
1. April an

Zeitz, Hoſpitalftr. 4,
Bildhauerei von E. Dübbers.

Frau Henkel, Hebamme.
Dauerhafte Waſchgeſchäfte und

Blumenkübel verk. Albrech ſtr. 23

Zwicher!
Wir ſuchen zum ſofortigen An

tritt bei hohen Akkordlöhnen

Zwicker
Putzer.

Ilech. Sohubfabrik Denttzech

Sonntag Francke.

Maler,
die ſelbſtändig arbeiten können, wer
den angenommen Götheftraßze 9.

Einen Arbeitsburſchen
A. Hummei, Maler,

Giebichenſtein, Auouſtſtraße 55.

Aufwartung für zwei Kinder ge
ſucht Gommerpaſſe 2.
wWvecrkftelle,
hell ſofort zu vermieten. Näheres

Fr. Einmer, Schmelzerſtr. 36.
Mittagetiſch, W. 3. Gr. Ulrichör. 53, II.
e

Dank
Tiefbetrübt zurückgekehrt vom Grabe

meiner lieben, unvergeßlichen Frau ſage
ich allen Verwandten, Bekannten und
werten Kollegen, welche ihr die litzte
Ehre beim Begräbnis erwieſen und ihren
Sarg mit Kränzen ſchmückten, meinen
tiefgefühlteſten Dank. Beſonderen Dank
meinen werten Kollegen u. Mitarbeitern
in der Güntherſchea Brauerei für ihre
großen Bemühungen die ſie an mir
gethan haben.

Die tief trauernden Hinterbliebenen
Wilheim Rüprieh nebſt Kinder.

Verlag und für die Jnſeraſe verriwortſih Fugnſ Gro. Den der Haſſeſchen Genoffenſchafta Buchdrucerei (E G m. b Hoe g S
Klepzig den 31. März 1899.
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